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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
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Schwrinit und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde Behörden.

VII. Jahrg.

Lokales und Provinztelles.

Annaburg. Am Sonntag Morgen
verſtarb hierſelbſt nach längerem Leiden der
em. Lehrer M. Kühne und wurde am geſt-
rigen Nachmittage unter zahlreicher Beteiligung
der Einwohnerſchaft, ſowie ſeiner hieſigen und
auswärtigen Amtskollegen zur letzten Ruhe
beſtattet. Geboren am 3. September 1838
zu Blumberg, trat er mit 21 Jahren in den
Schuldienſt und amtierte während 20 Jahre
von 1859 1879 in Herzberg und ſpäter
in Fichtenberg a. E. Von 1886 bis zu
ſeiner Oſtern 1901 erfolgten Emeritierung
hat der Verſtorbene an der hieſigen Gemeinde
ſchule als Lehrer und Kantor ſegensreich ge
wirkt und ſich während dieſer Zeit die all
ſeitige Zuneigung und Verehrung der Bürger
ſchaft in reichſtem Maße erworben. Ehre
ſeinem Andenken.

Annabnurg. Herrn Rendant Köppe
an der hieſigen Unteroffizier Vorſchule iſt

Annaburg. Die am Sonnabend Abend

hierorts abgehaltene Wählerverſammlung, in
welcher ſich der von freiſinniger Seite für
den Wahlkreis TorgauLiebenwerda aufgeſtellte
Reichstags Kandidat Herr Dr. BernſteinChar
lottenburg den hieſigen Wählern vorſtellte,
wies einen zahlreichen Beſuch auf. Nach Er
öffnung der Verſammlung durch Herrn Kauf
mann Riemann nahm Dr. Bernſtein das
Wort, und beleuchtete in einem ca. 2ſtündigen
Vortrage, welcher den lebhafteſten Beifall der
Zuhörer fand, die allgemeine politiſche Lage,
berührte die Zolltarifkämpfe im Reichstage
in eingehender Weiſe, ſprach ſich im Weiteren
für das Fortbeſtehen der Handelsverträge
aus, und empfahl, bei der bevorſtehenden
Wahl die Stimmen nur auf einen ſolchen
Kandidaten zu vereinigen, der für eine ge
ſunde Handelsvertragspolitik, die Aufrecht
des allgemeinen Wahlrechts, des Koalitions
rechtes und des Freizügigkeitsgeſetzes eintrete.
Zum Schluß der Verſammlung demonſtrierte
ein Redner der ſozialidemokratiſchen Partei,
Namens Herr Raute, in ſo ungeſchickter Weiſe
gegen die Ausführungen und die Kandidatur
des Herrn Dr. Bernſtein, daß er den Jn
tereſſen der ſozialiſtiſchen Partei mehr ge
ſchadet als genützt haben dürfte.

Aunaburg. In den letzten Tagen
logirte ſich in einem hieſigen Gaſthofe ein
junger Mann ein, welcher vorgab, hier muſi
kaliſchen Unterricht an Schüler erteilen zu
wollen. Nachdem er gegeſſen, getrunken und

der Charakter al als Rechnungsrat Lerliehen u
Perſonen on r h

vorzüglich geſchlafen hatte, machte er ſich
auf den Weg, um wie er ſagte, weitere
Schritte zur Sicherung ſeines Unternehmens
tun zu wollen. Von dieſem Ausgange iſt
er aber nicht wieder in das Lokal zurück
gekehrt; ein ſchmutziges Chemiſett und Kragen
ließ er jedoch zur Begleichung ſeiner Zeche
zurück. Jn dem Zechpreller wird der früher
in Uebigau wohnhafte jetzt arg herunterge-
kommene Muſiker Fr. vermutet. Da derſelbe
ſeine Zechprellereien jedenfalls auch ander
wärts verſuchen dürfte, ſeien die Gaſtwirte
der Umgegend vor dem Schwindler gewarnt!

Annaburg. Am 25. d. Mts, wird in
Jeſſen Schweinemarkt abgehalten.

Von dem „bischen Arbeiterverſicherung“
zu ſprechen, iſt die bekannte Art der Sozial
demokraten. Nun, Zahlen beweiſen. Jm
Jahre 1902 haben an Unterſtützungen em-
pfangen auſ dem Gebiet der Krankenverſicher
ung 4,8 Millionen Perſonen 206 Mill. Mk.,
auf dem Gebiet der Invalidenverſicherung

e W 900 000 M. z
ſteuerten dazu 182 Mill. bei, das dec und
die Arbeitgeber 252 Millionen Mark.

Immer wieder tauchen ungiltige öſter
reichiſche Vereinstaler auf, die laut Ver
fügung des Reichskanzlers von den Reichs
und Landeskaſſen durch Zerſchlagen und Ein
ſchneiden für den Umlauf unbrauchbar ge
macht und dann den Einzahlern zurückgegeben
werden. Auch die Kaſſen der Reichsbank
verfahren in gleicher Weiſe. Da das Pub-
likum durch dieſe Taler, die nur noch den
Metallwert von etwa 1 Mk. 10 Pfg. haben,
ſehr geſchädigt wird, iſt alſo bei der Annahme von Talerſtücken beſonders auf die

Prägung zu achten
Jeſſen. Behufs Gründung einer „Obſt

und GemüſeVerwertungs Genoſſenſchaft“ und
und „Bau einer Konſervenfabrik“ findet am
23. Mts. Abends 8 Uhr im Dentſchen
Hauſe eine Verſammlung ſtatt.

Falkenberg, 20. April. Der Straßen
räuber, welcher am 9. d. Mts. im Lönne-
witzer Walde den Knhhirten Wegehaupt über

fiel, iſt vom Gendarm Lichtel in Belgern er
griffen. Es iſt der 19jährige Töpfergeſelle
Oskar May aus Kamenz in Sachſen. Der
Mittelfinger ſeiner rechten Hand iſt bis auf
den Knochen durchbiſſen. Bei ſeiner Feſt
nahme leugnete er zunächſt, geſtand dann
aber die Tat unumwunden ein. Uebrigenserfahren wir, daß der überfallene Wegehaupt,
welcher im Liebenwerdaer Krankenhauſe liegt,

ein Geſchäft jeder Art,
Grundſtück oder dergl.

ſtark gelitten, teilweiſe iſt ſie ver

n

cm

Achtung! Gemüse- und

ſich n befindet und außer aller Lebens

gefahr iſt.
Torgau, 19. April. Heute Mittag

gegen 12 Uhr fiel infolge des orkanartigen
Sturmes in dem nahegelegenen Obernautu-
dorf eine Scheune in ſich zuſammen, 2 Männer
mit 2 Pferden unter ſich begrabend. Zur
Rettung der Verunglückten und Verhütung
weiteren Unglücks wurde die hieſige Feuer
wehr alarmiert und nach dort berufen.

Mühlberg (Elbe), 19. April. (Er-
trunken. Froſtſchaden.) Auf dem Wege
vou Stolzenhain nach Elſterwerda verfehlte
die 77 Jahre alte alte Witwe Haltaus die
Brücke über den Kanal. Da ſie ſich infolge
des heftigen Sturmes nicht halten konnte,
ſtürzte ſie die Böſchung hinab und fand in
dem Kanal ihren Tod. Der Leichnam wurde
an der Eiſenbahnbrücke gelandet. In der
Elbniederung fank die Temperatur in der
Nacht zum Sonnabend auf 3 Grad K.
Durch den Froſt hat die Kirſchblüte und
ſtellenweiſe auch die Birnen und Apfelblüte

hofmarſchall Grafen Eulenburg dem Landes-
ausſchuß in Kaſſel mitteilen laſſen, daß er
prinzipiell keine von den Kommunalſtänden
anläßlich der Manöver dargebotenen Feſteſſen
annehmen werde, da ſeine Zeit dafür nicht
ausreiche. Aus dem gleichen Grunde hat
der Kaiſer auch das von der Provinz Sachſen
ihm angebotene Feſtdiner, welches in Merſe
burg ſtattfinden ſollte, abgelehnt.

Halle. Mit den Unterſchagungen in der
Handwerkslammer beſchäftigte ſich Freitag
Abend eine von der hieſigen Bauinnung ein
berufene Verſammlung, zu der auf Einladung
halleſche und auswärtige Handwerker in ſtatt
licher Zahl erſchienen waren. Der Mehrheit
der Verſammlung feſtigte ſich durch die leb
hafte Debatte, an der ſich auch die Mitglieder
des Kammervorſtandes perſönlich beteiligten,
die Ueberzeugung, daß der Vorſtand nicht
von Schuld freizuſprechen ſei. Zwar wurde
eine Reſolution, den Vorſtand auf Grund
der Gewerbeordnung S 92 b zivilrechtlich für
die vom Sekretär Dr. Mühlpfordt unter
ſchlagenen 12000 Mk. verantwortlich zu
machen, abgelehnt, ob eine Regreßpflicht
vorliegt, hat eben einzig die Regierung, bezw.
der Miniſter zu entſcheiden, aber das folgende
Tadelsvotum gegen den Vorſtand angenommen

Die am 17. April von der Bauinnung nach
den Kaiſerſälen einberufene Handwerkerver
ſammlung verurteilt auf das Entſchiedenſte
den gemeinen Diebſtahl des Sekretärs Dr.

Der Kaiſer dar den her

Mühlpfordt, kann aber nicht umhin, auch
gegen die Geſchäftsführung der Kammer
wegen ihrer Vertrauensſeligkeit Tadel aus
zuſprechen.

Zſcharnegosda. Ein bedauernswerter
Unglücksfall ereignete ſich am Dienstag hier
ſelbſt, welcher zur Warnung dient. Ein junger
Burſche von 16 Jahren nahm infolge Zahn
ſchmerzen eine Flüſſigkeit in den Mund, um
damit den Schmerz zu ſtillen. Während er
nun den Mund ausſpülte, nahm ſein 3jähriges
Brüderchen das Fläſchben und trank daraus.
Trotz der Bemühung von zwei Aerzten ſtarb
das Kind nach zwei Stunden. Den Schmerz
der Familie kann man ſich denken.

Standesamtliche Nachrichten.
Standesamt Annaburg.

Eintragungen im 1. Vierteljahr 1903.
Geburten:

Jm Januar: Am I. dem Mühlenbeſitzer
Förſter 1 S., am 8. dem Sergeanten Müller
(Schloß) 1 S., dem Fabrikarbeiter A. Höhne1 S., dem Steingutdreher W. Merten I S

o O. e A. iſcher r17 dem Fabel C. Mahlo 1 d am 21.
dem Zimmermann F. Hellmann 1 T am 23.
dem Fabrikarbeiter O. Bär 1 T., am 31. dem
Maurer H. Thüring 1 T.

Jm Februar: Am 1. dem Hausmann G.
Maruhn (Schloß) 1 T am 7. dem Fabrik
arbeiter W. Quinque 1 T., am 9. dem Fabrik
arbeiter E. Peſchke 1 T., am 11. dem Stein
gutdreher O. Böhme 1 S., am 12. dem Fabrik
arbeiter C. Remane 1 S., am 14. dem Fabrik
arbeiter P. Vogel 1 T., dem Maurer E. SchuckT., am 15. dem Fleiſchermſter R. Heinlein
1 T., am 16. dem Bäckermeiſter C. Klay 1 T.,
am 21. eine unehel. Geburt, am 24. dem Fabrik
arbeiter W. Hebold 1 S., am 25. dem Arbeiter
A. Heinrich 1 T., am 26. eine unehel. Geburt,
am 27. dem Steingutmaler O. Höniſch 1 S.

Jm März: Am 6. dem Häusler E. Krahi S. n 4. dem Arbeiter P. Kirſte S.
am 5. dem Arbeiter Otto Mook 1 S., dem Kgl.
Forſtaufſeher Oswald Hahn 1 S., den Stations

vorſteher M. Kraemer 1 T., am 16. dem Ar
beiter Ernſt Bachmann 1 T., am 22. dem
Streckenarbeiter Paul Häußler 1 T., am 23.
dem Fabrikarbeiter Carl Karthäuſer 1 T., am
24. dem Schrankenwärter Franz Sando 1 T.
am 23. dem Steingutmaler Franz Laurig 1 S.
am 31. dem Maurer Carl Schneider 1 S.

Eheſchließungen:
Jm Januar: Am 1. der Arbeiter CarlHerm. Diehe mit der Dienſtmagd Emma Anna

Martha Mathing. Am 25. der Arbeiter
Ernſt Herm. Kleinſchmager mit der Dienſtmagd
Auguſte Jahn.

Fortſetzung folgt.

Das allbekannute beliebteAn z ei gen.
Saat Speisekartoffeln

à Ztr. 1,80 Mk.,

Futterkartoffeln
à Ztr. 1,00 Mk. hat zu verkaufen

Aug. Acker
Kräftige Strohſeile
verkauft jetzt 33 e Schock mit

Auf Wunſch ſende Probeſchock.

f. Rudolph, Mühlherg a. Elhe.
Strohſeil- Fabrik.

We ſchnell u, diskret verkauf.

will, bediene ſich des weitverzweig-
ten ExpreßJnſtituts mit ſeinen 14
Filialen. Ueber 130 Objekte in
kurzer Zeit verkauft. Unſer Ver
treker Uhlich iſt in den nächſten
Tagen dort anweſend u. erbitt. wir
behufs koſtenloſen Beſuchs ſofortige
Nachricht unter „Erpreß-Jnſtitut“
poſtlagernd Annaburg. Ohne Pro
viſtonsvorſchuß! Keine nachträgl.
Speſenzahlungen!

Speiſekartoffeln

verkauft Hermann Schurig,
am Markt.

Zur Fleiſchtheuerung.
Schnellſte Schweinemaſt erzielt man

durch Apotheker H. Königs
Sohweine-Mast- und Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg.

[c-———

Zur Lieferung von

Kautſchuchſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei von H. Steinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

liegt zur gefl. Anſicht aus.

JBlumensamen, Weizenbier
Stiefmütterchen, iſt wieder eingetroffen und empfehlen
Vergißmeinnicht, 10 Flaſchen 1. Mark
Cactus-Georginen-

kuollen, Nelken,
gute Spriſe- Kartoffeln

und Salat
empfiehlt

Grob's

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Gärtnerei.

30
Ang. Acker.
Wilh. Kühnaſt.

Malzextrakt-bonhons

Brauer-Rlal;
mit ſichkbarer Füllung vvn konzen

triertem MalzExtrakt
Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.



Politische Rundschau.
Deutſchland

Der König von Italien hat eine beſondere
militäriſche Miſſton unter dem General
Roger beauftragt, den Deutſchen Kaiſer bei
ſeiner Ankunft in Jtalien an der Grenze zu
empfangen

Der Reichskanzler Graf von Bülow iſt
aus Jtalien, wo er ſich einige Zeit aufhielt,
wieder in Berlin eingetroffen.

Der deutſche Matroſe Krümker, welcher
vor der deutſchen Geſandtſchaft in San Do
mingo Poſten ſtand, wurde durch einen Schuß
in die linke Bruſt verwundet.

Der Geſamtverband deutſcher Metallin
duſtriellen wird auch in dieſem Jahre die
am 1. Mai feiernden Arbeiter als Streikende
anſehen. Der deutſche Metallarbeiterver
band hat beſchloſſen Jn allen Betrieben, in
denen drei Fünftel der dort Beſchäftigten
Mitglieder einer Organiſation ſind, ſind die
Arbeiter verpflichtet, durch geheime Abſtim
mung einen Beſchluß über die Arbeitsruhe
am 1. Mat herbeizuführen. Entſcheidet ſich
die Mehrheit für Arbeitsruhe, ſo hat ſich
die Minderheit zu fügen. Ausſperrungen
oder Maßregelungen wegen der Arbeitsruhe
dürfen von den Arbeitern nicht mit Forde
rungen beantwortet werden. Die betroffenen
Arbeiter erhalten Unterſtützungen

Der Kongreß gegen den Alkoholismus,
welcher in Bremen tagte, iſt geſchloſſen
worden. Aus den Verhandlungen ging her
vor, daß der Alkohol das Volk degeneriert,
Geiſteskrankheiten, Schwindſucht, Skrophuloſe
erzeugt, und die Volksvermehrung hindert.
Der nächſte Kongreß ſoll in Budapeſt 1905 ſtatt

finden. Während einige Redner der Anſicht
waren, daß ein mäßiger Genuß nichts
ſchade, meinten andere, es ſollten geiſtige
Getränke überhaupt nicht genoſſen werden.
Es wird wohl beim Alten bleiben.

Der feige Mörder Hüſſener, welcher
ſeinen Schulkameraden Hartmann hinterrücks
mit mehreren Dolchſtichen niederſtieß, weil
er ihm angeblich den Gruß verweigerte, be
ſitzt die Frechheit, gegen ſeine in Kiel erfolgte
Verhaftung ſich zu beſchweren. Er will ſeine
Heldentat nach den Vorſchriften der mili
täriſchen Geſetze vollbracht haben. Wenn
der Burſche nicht ganz verrückt iſt, ſo leidet
er doch allem Anſchein nach an Größenwahn.

Geſterreich-Angarn.
Jmmer verworrener werden die Zuſtände.
ungariſchen Abgeordnetenhauſe erklärten

ſich verſchiedene Volksvertreter nicht mit der
Hymne „Gott erhalte Franz den Kaiſer“
einverſtanden, ſtatt deſſen beantragte die
Oppoſition die Einſetzung eines Palatins
und Wiedereinführung der ungariſchen
Nationalgarde. Welcher Verlaß iſt da mit
unſerm Verbündeten im Falle der Gefahr!

Italien
Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen

Prinetti tritt zurück. Der Marineminiſter
Morin übernimmt auf ausdrücklichen Wunſch
des Königs das Portefeuille endgültig. Ad
miral Bettolo wird Marineminiſter

Frankreich.
Die Mönche von Lamennais, welche in

Landernau ein Penſitonat beſttzen, haben von
dem Biſchof von Quimper die Erlaubnis zum
Tragen weltlicher Kleidung erhalten. Sie

erklären nunmehr, nicht mehr Kongregatip
niſten, ſondern Privatleute zu ſein, welche
eine weltliche Schule leiten und beanſpruchen
den Schutz des Geſetzes vom Oktober 1890.
Dieſe Umgehung ds Geſetzes wird wahr
ſcheinlich von den Behörden nicht anerkannt
werden, und dürfte ihre Ausweiſung bevor
ſtehen. Die Bevölkerung plant bereits Kund
gebungen und beabſichtigt, Widerſtand zu
leiſten. Die Angelegenheit iſt dem Kabinetts
chef unterbreitet worden.

Türkei. t
Die vereinigten Vorſtellungen der Mächte,

und wohl nicht zuletzt Deutſchlands, von
deſſen aufrichtiger freundſchaftlicher Ge
ſinnung der Sultan überzeugt iſt, haben den
erhofften Erfolg gehabt; die Türkei will
energiſche Schritte ergreifen, um die mace
doniſchen Wirren zu erſticken. Der Sultan
empfing den italieniſchen Botſchafter in
Audienz und erklärte ihm, daß er feſt ent
ſchloſſen ſei, die Reformen in Macedonien
energiſch durchzuführen. Der türkiſche Mar
ſchall Omer Ruſchdi Paſcha iſt nach Uesküb
abgereiſt. Die Pforte ordnete die Zuſammen
ziehung von 25,000 Mann bei Jpek an.
Zum Befehlshaber dieſer Truppe dürfte
Edhem Paſcha ernannt werden.

Nach in Saloniki eingetroffenen Mel
dungen ſind die Albaneſen entſchloſſen, falls
das Todesurteil an dem Mörder Schtſcher
binas, Jbrahim, vollſtreckt wird, einen neuen
Racheaufſtand zu unternehmen auch ſei es
wahrſcheinlich, daß die albaneſiſche Leibgarde
des Sultans demonſtrieren wird. Der
Stadtkommandant von Saloniki trifft außer
ordentliche Maßnahmen, da Gerüchte um
gehen, es würden während der griechiſch
orthodoxen Oſterfeiertage ſämtliche Banken
und öffentlichen Gebäude in die Luft ge
ſprengt werden.

Venezuela.
Nach Meldungen aus Tegucigalpa in

Salvador hat General Arias, der die Stadt
kürzlich an Bonillas übergab, die Bedingungen
der Uebergabe gebrochen, indem er bei ſeinem
Abzug die Staatskaſſe mitnahm und auf
die Truppen Bonillas feuern ließ. Letzterer
verfolgte darauf Arias und brachte ihn als
Gefangenen nach Tegucigalpa zurück.

Ching.Ueber die Zuſtände, die in Peking ſeit
der Rückkehr des Kaiſerhofes von ſeiner
Flucht vor den Verbündeten herrſchen,
ſchreiben die „Times“ wie folgt: Peking
hat ſeit Jahren eine ſo ſchamloſe Korrup
kion, wie man ſie ſeit der Rückkehr des
Hofes beobachten kann, nicht kennen gelernt.
Die KaiſerinWitwe und ihr Anhang hatten
ſtch kaum wieder in der „Verbotenen Stadt“
feſtgeſetzt, als ſie auch ſchon anfingen, ſich
für den Raub, den einige Mächte wegzu
ſchleppen ſich nicht geſchämt hatten, dadurch
zu entſchädigen, daß ſie hohe Anforderungen
an die Hauptbeamten des Reiches ſtellten.
Dieſe drückten auf ihre Unterbeamten, und
die Unterbeamten rupften in der roheſten
Weiſe das Volk, mit der Behauptung, daß
die Forderungen der Mächte ein ſolches Vor
gehen notwendig machten. Die Taſchen der
Beamten zeigten nach dieſer Affäre eine
ſo auffällige Schwellung, daß der Hof da

laßte die Beamten, die Bevölkerung noch
einmal zur Ader zu laſſen. Erpreſſungen
und Beſtechungen ſind an der Tagesordnung,
und die hohen Beamtenſtellen ſtehen höher
im Preiſe als je. Man weiß nicht ob die
Mandarinen die feuerige Schrift an der
Wand ſehen oder nicht. Haben ſie die
Schrift geſehen, ſo haben ſie jedenfalls dar
aus nur die Möglichkeit herausgeleſen, ſo
lange es Zeit iſt, ſo viele Taels zuſammen
zuſcharren, wie möglich iſt, um auf dieſe
Weiſe auf das Beſte vorbereitet zu ſein,
für den Fall, daß ihr Land zu Grunde geht.“

Gerichtshalle.
München Daß hier unglaubliche Geldgeſchäfte

trotz aller Strafgeſetze unentwegt gedeihen, dafür
ſpricht ein Prozeß, der gegenwärttg vor etner Zivil
kammer ſchwebt. Ein Kaufmann, der Geld benötigte
hatte ſich an einen in Kapitaliſten- und Geſchäfts
kreiſen bekannten Geſchäftsmann gewendet. Dieſer
half folgendermaßen aus Der Kaufmann brauchte
5000 M. Er erhielt ſie auch zugeſprochen, mußte
jedoch zuvor ein Schuldbekenntnis in Höhe von
5000 M. unierſchreiben. Nun erhielt er aber nicht
die 5000 M. in Baxgeld, ſondern lediglich 900 M.,
dazu 114 Stück Abdruckbilder, angerechnet zu 1850
M., ferner Schmuckgegenſtände (Goldwaren) ange
rechnet zu 1125 M. Die fraglichen Goldwaren ſollen
nur einen reellen Wert von etwas über 500 M., die
Abdruckbilder nur einen ſolchen von 342 M. haben.

Jn einem andern Falle wandte ſich der Geld
bedürftige an ſeinen „Helfer“ um etig Darlehen von
6000 M. Er erhielt 2000 M. in Bar und ein Oel
gemälde, das ihm zu 4000 M. angerechnet wurde,
in Wirklichkeit aber den Wert von nur 400 Mark
haben ſoll. Ein Parteivertreter führte dieſen kraſſen
Wucherfall in einer Zivilverhandlung mit an. Vom
Kläger wurde behauptet, daß beim Abſchluß des
Geſchäfts der Leichtſinn und die Notlage des Geld
nehmers ausgebeutet wurde und daß durch Hingabe
diverſer Gegenſtände das Wuchergeſchäſt verſchletert
wurde. Es iſt ſehr einfach, wenn es krumm geht,
auf den Wucherer ſich hinauszureden. Wo bleibt
aber die Einſicht der Bewucherten beim Abſchluß
ſolch erbärmlicher „Geſchäfte“, die doch ein gegen
ſeitiges Einverſtändnis zur Vorausſetzung haben
müſſen Es giebt auch einen Leichtſinn, der ſo ſtraf
bar wie der Wucher iſt.

Bismarcks Briefe.
Einige Stellen aus denſelben vom Jahre

1870/71 geben wir hier bekannt. Sie wer
den manchem bisherigen Gegner des eiſernen
Kanzlers die Augen geöffnet und bewieſen
haben, welch' prächtiger, ehrlicher und echt
bürgerlicher Charakter Bismarck war.

Am 8. Auguſt 1870 ſchreibt Bismarck
aus Homburg u. a.

Jch liege mit Karl, 90 Soldaten und
vielen Reitknechten in einem engen Hauſe,
getrennt von den Räten pp. Es iſt wahr
haft empörend, wie die fürſtlichen Zuſchauer
jeden Platz wegnehmen, und Roon und mich
nötigen, unſere Arbeitskräfte zurückzulaſſen,
damit dieſe zuſchauenden Königlichen Ho
heiten mit ihren Dienern, Pferden und Ad
jutanten Platz finden

Für die löwenmutige Tapferkeit der
deutſchen Soldaten hat der ſonſt ſo gelaſſene
Bismarck Worte wahrhaft begeiſterter An
erkennung; nicht ganz ſo zufrieden äußert er
ſich mehrfach über die Führung der Truppen.
„Leonidas iſt ein Lump gegen unſere Füſe
liere“, ſchreibt er am 5. Auguſt. Am 14.
Auguſt ſchreibt er aus Henry:

Eiſerne Kreuze noch keine ausgegeben,
wahrſcheinlich nicht fertig. Es iſt vielleicht
recht gut, denn wenn erſt einige damit gehen,

rauf beſtand, noch einen weiteren Anteil an
der Plünderung zu erhalten. Das veran

ſo ſind die Andern gar nicht mehr zu halten,
und ſtecken die Köpfe in die Mündung der

geworden und läßt gehn was geht.

s Geſchäfte greifen mich wenig an,

franzöſiſchen Kanvnen; ſie ſind ſo ſchon wie
die Berſerker. Der Franzoſe meint, unſere
wären ſo an das Manöbverſchießen gewöhnt,
daß ſie ganz vergäßen, daß hier mit Kugeln
geſchoſſen würdel! Ein ſehr ſchönes Lob der
Tapferkeit.

Aus den teilweiſe recht verdrießlichen
Tagen in Verſailles ſtammen die nachſtehen
den Auslaſſungen

17. November Mir geht es gut,
aber raſtlos Tag und Nacht. Roon iſt krank
aus Aerger über die Jntriguen gegen das
Bombardement der Pariſer Forts. Wenn
das einmal bekannt wird, weshalb unſere
guten Soldaten ſo lange im Granatfeuer
ſchlafen müſſen und nicht angreifen dürfen,
das wird böſes Blut geben, und bekannt
wird es werden, denn es ſind zu viel Leute,
die daran glauben Ob der König es weiß
und duldet oder getäuſcht wird, darüber iſt
Streit, ich glaube Letzteres gern. Das
Komplott, wenn es exiſtirt, ſitzt bis im Ge
neralſtabe, der mir außer dem guten und
klugen alten Moltke, überhaupt nicht gefällt;
ihm iſt der Erfolg kaiſerwahnſinnig in die
Krone gefahren, und ich ängſtige mich oft,
daß dieſe anmaßende Selbſtüberſchätzung an
uns noch geſtraft werden wird mit Moltkes
Namen decken ſich Andere, er ſelbſt iſt alt

Die
Regimenter reißen uns durch, nicht die Ge
neräle.

21. Januar 1871. Mein Liebling, ich
habe Dir ſchrecklich lange nicht geſchrieben,
verzeih, aber dieſe Kaiſergeburt war eine
ſchwere, und Könige haben in ſolchen Zeiten
ihre wunderlichen Gelüſte, wie Frauen bevor
ſte der Welt hergeben, was ſie doch nicht
behalten können. Jch hatte als Accoucheur
mehrmals das dringende Bedürfnis eine
Bombe zu ſein und zu platzen, daß der ganze
Bau in Trümmer gegangen wäre. Nötige

aber die
unnötigen verbittern.

Aus aller Welr.
Das ſtürmiſche Wetter hat überall

koloſſalen Schaden angerichtet. Jn Berlin
ſind im Tiergarten die ſtärkſten Bäume ent
wurzelt, von denen einige in ihrem Falle
zerſplitterten und Bänke demolierten. Große
Schaufenſterſcheiben wurden eingedrückt und
durch die umherfliegenden Glasſplitter
Paſſanten ſchwer verletzt. Jn einem Zigarren
laden, wo ebenfalls das Schaufenſter durch
den Sturm eingedrückt wurde, raſte der
Sturm mit den Zigarrenkiſten umher und
warf ſte im Wirbeltanz auf die Straße, die
Fenſter mußten zugenagelt werden. Viele
Dächer ſind abgedeckt. Die Telegraphen
leitungen wurden vielfach zerſtört. Aehn
liche Verwüſtungen werden aus der Rhein
provinz, Poſen, Schleſien und aus dem
Auslande gemeldet. Viele Schiffe auf dem
Meere ſind verunglückt, manche auf Riffe ge
worfen und zerſchellt.

Auf der Moskauer Eiſenbahn, etwa
200 Werſt von Moskau, entgleiſte ein mit
2 Lokomotiven beſpannter Schnellzug. Der
Gepäckwagen wurde vollſtändig zertrümmert,
und 2 Perſonen, die ſich ohne Billets ein
geſchlichen hatten, fanden auf der Stelle den
Tod. Jn den anderen Wagen des Zuges
wurden ein Rechtsanwalt, zwei Jngenieure

Und Sievert berichtete, was er wußte, ſprach auch von

Antonie.
103 Roman von H. 9. Schreibershoken

Eine Stimme entriß Sievert ſeinem Sinnen. Ein Diener
in Livrée ſtand vor ihm, und die Thür öffnend, die in die
Gemächer des erſten Stockes führte, forderte er ihn auf, ein
zutreten. Auf Sieverts Frage, wer ihn zu ſprechen wünſche
und ob nicht etwa eine Verwechslung vorliege, nannte der
Diener ſeinen Namen, fragte, ob er Maler ſei, und wieder
holte auf die bejahende Antwort ſeine Aufforderung.

Die Hoffnung, man könne ein Bild von ihm wünſchen,
ließ Sievert der Einladung ſolgen. Er war auf Verdienſt
angewieſen, ſeine Mittel waren ſehr beſchränkt, er dürfte eine
ſolche Ausſicht nicht von der Hand weiſen

In einem hohen, etwas überladen eingerichteten Salon,
in dem ſchon ein Gaskronleuchter brannte und die dunklen
Sammetgardinen das Tageslicht ausſchloſſen, trat ihm eine
Dame entgegen, die kaum wartete, bis der Diener die Thür
wieder geſchloſſen hatte, um ihm mit einem Ausruf der Freude
die Hände entgegenzuſtrecken. Nur einen Augenblick ſtutzte

Sievert, dann erkannte er Antonie.
Sie war reich und koſtbar gekleidet mit Vermeidung jeden

Prunkes, aber nicht mit der gediegenen Einfachheit, deren ſich
Sievert von früher her erinnerte. Es lag auch in ihrem
Antlitz etwas Fremdes, obgleich ihr Lächeln ebenſo lieblich,
ihre Augen ebenſo glänzend waren wie ſonſt. War es der
Zug von Wehmuth, der um ihren ſchönen Mund zuckte, oder

war es der Ernſt auf ihrer weißen Stirn? Sie war ver
ändert. Das reizende, heitere Kind, die muthwillige, über
müthige junge Frau waren für immer verſchwunden. Und
nicht nur äußerlich war ſie eine Andere geworden, Sievert
fühlte es bei ihren erſten Worten. Eine tiefe Bewegung
hatte ſich ihrer beim ächtigt, ſie mußte einige Sekunden ſchweigen,
ehe ſie wieder die gewöhnlichen Begrüßungsſormeln fand,

und ſteif ſind Sie an uns vorübergegangen! Gar nicht, als
hätten wir mit einander einſt Sandfeſtungen gebaut und zu
ſammen den Wogen der Nordſee getrotzt. Haben wir denn
nicht zahlloſe Erinnerungen, die uns überall verbinden müſſen,
wo wir uns begegnen! Konnten Sie glauben, ich würde
eine ſolche Gelegenheit, von der Heimath zu hören, nicht be
nutzen wollen Antonies Augen füllten ſich mit Thränen,
und ihre Stimme zitterte. Staunend und ebenfalls bewegt
betrachtete Sievert die ſchöne Frau. War das dieſelbe Antonie,
die ſo leichtſinnig und rückſichtslos die Fäden zerriſſen, die ſie
mit der Heimath und den Jhrigen verknüpften? Dieſelbe
Frau, der man Herzloſigkeit und Undanlbarkeit vorwarf?
Wie eine Offenbarung kam es über Sievert. Nicht das Glück
nicht ruhige Zufriedenheit hatten dieſe Veränderung bewirkt,
in Antonie waren die edleren Seiten ihres Charakters erwacht,
nicht der flüchtige Genuß, nicht das vorüberrauſchende Treiben

konnten ſie jetzt noch befriedigen. Mit einem neuen Gefühl
von Zuſammengehörigkeit und Vertrauen folgte er ihrer Ein
ladung, ſich neben ſie zu ſetzen.

„Welch' lange und unangenehme Fahrt war das!“ ſuhr
ſie fort. „Paul ſagte mir, Sie ſchienen mit demſelben Schiffe
angekommen zu ſein.“ Sie ſchwieg wieder, augenſcheinlich
von einer peinlichen Erinnerung befallen, indeß Sievert ihr
erzählte, daß er geglaubt habe, ſie zu erkennen, ſeiner Sache

aber doch nicht ganz ſicher geweſen ſei. „Wie lange ſind
Sie ſchon in Italien fragte ſie und unterdrückte ihre trübe
Stimmung.

„Jch verließ Deutſchland vor Jhnen“, verſette Sievert.
Sie erröthete. „IJſt es möglich! Ja, ich entſinne mich

jetzt. Ach, es rächt ſich, wenn man einmal ſo wenig Theil
nahme für Andere hat und nur an ſein eigenes kleines Jch
denkt. Nun habe ich nicht einmal gewußt, daß ein ſo lang
jähriger, lieber Freund von mir ſchon ſo lange in meiner

bitte.“ e

Mit Gewalt muß man Sie holen laſſen! Wie ſremd

neuen Heimalh weilt. Aber jeht erzählen Sie mir von allem,

ſich und anders als früher; denn jetzt fühlte er ſich von ihr
verſtanden. Sie ging auf alles ein, jede Andeutung ward
von ihr ergriffen, und er fand ſie ſo theilnahmsvoll, als
wiſſe ſie, welche nahe Bande ſie aneinander feſſelten.

„Warum war Ihr Vater gegen Jhre Berufswahl, hatte
er andere Wünſche ſür Sie?“ fragte ſie, als er flüchtig ſeines
Vaters Widerſtand berührte.

„Es war mir unmöglich, Landwirth zu werden, wozu er
mich beſtimmt hatte. Seit meinen Kinderjahren drängte und
trieb es mich zur Kunſt. Jch habe mir manches Schwere
dadurch aufgeladen, aber ich wäre ein halber Menſch ge
weſen, mit einer kranken, unfreien Seele.“

Wie ein Vorwurf ſtieg die Zeit vor Antonie auf, in der
ſie Sievert in Berlin geſehen und nie gemerkt hatte, daß
ſein Leben ſchwer, ſeine Seele betrübt und kummerbeladen
war. Nur mit ſich ſelbſt beſchäftigt, hatte auch ſie frei ſein
wollen, dafür gekämpft aber welche andere Freiheit hatte
Sievert ſich errungen! Ein Seufzer ſtahl ſich über ihre Lippen.

„Nur wer mit ſich ſelbſt in Harmonie lebt, iſt geiſtig
geſund und kann Tüchtiges, Gutes leiſten, und darauf allein
kommt es im Leben an. Und ich habe immer das Gefühl
gehabt, daß zu ſolch geiſtiger Geſundheit vor allem Wahrheit
gegen ſich ſelbſt gehört. Jeder Selbſtbetrug rächt ſich.

Antonie zuckte etwas zuſammen. War ſie am Wendepunkte
ihres Lebens ganz wahr gegen ſich ſelbſt geweſen War die
innere Unruhe, das Suchen und Haſchen nach Zerſtreuung
nicht ein Beweis, daß ihr die innere Harmonie noch fehlte
Sie blickte auf, ſie wollte etwas ſagen, Worte drängten ſich
ihr auf die Lippen, die Sievert verrathen hätten, welche Ent
täuſchung ihr jehiges Leben ihr ſchon gebracht hatte, doch ehe
ſie ſprechen konnte, hörte man Stimmen im Vorzimmer.
„Iſt es ſchon ſo ſpät?“ ſagte ſie, ſichtlich unangenehm überraſcht.

Sievert erhob ſich. Sein Beſuch hatte ſchon lange genug
gedauert.



und 11 weitere Paſſagiere ſchwer, zahlreiche
andere leichter verletzt.

Ein Malchiniſt namens Theodore
Demange in Paris, 32 Jahre alt, befand
ſich in der Nacht auf dem Nachhauſewege,
als er auf dem Boulevard de Menilmontant
plötzlich von mehreren Strolchen angefallen
wurde. Jm Handumdrehen hatten ſie ihn
geknebelt und ſeines Portemonnaies mit 35
Frks. beraubt Da er ſonſt keine Wertſachen
bei ſich trug, wurde er entkleidet. Die
Wegelagerer zogen ihn vollkommen nackt aus
und banden ihn. Nur ſein Taſchentuch wurde
ihm unter folgender Bemerkung des einen
der Räuber gelaſſen „Du ſiehſt“, ſagte er,
„wir ſind anſtändig und laſſen Dir etwas.
Wenn Du Dir einen Schnupfen holſt, kannſt
Du Dir wenigſtens die Naſe putzen!“ Erſt
bei Tagesgrauen wurde der Unglückliche von
den Schutzleuten gefunden und ins Spital
gebracht, denn er hatte ſich bei der gegen
wärtigen Wintertemperatur in der Tat einen
„Schnupfen“ geholt. Den Strolchen iſt die
Polizei noch nicht auf der Spur, obgleich
Demange ihr Signalement geben konnte.

Zu Maxſeille iſt das Alhambra
Theater, in welchem ſich gegenwärtig eine
Marine und Fiſcherei- Ausſtellung befindet,
durch eine Feuersbrunſt vollſtändig zer
ſtört worden.

Maurer ſtießen beim Abbruch eines
Hauſes in Schwerin im Keller auf einen
Sarg, der ein menſchliches Gerippe enthielt.
Eine Unterſuchung wurde eingeleitet.

Die italieniſche archäologiſche Miſſion
hat bei Herakleion auf der Jnſel Kreta einen
herrlichen Palaſt aufgedeckt und verſchiedene
Gegenſtände von hervorragendem Jntereſſe
gefunden. Die Nachforſchungen werden
weiter fortgeſetzt.

Hexzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg
iſt bei Döberitz mit einem Automobil ſchwer
verunglückt. Das Automobil rannte gegen
einen Baum und der Herzog wurde be
ſinnungslos mit einer ſchweren Schädelver
letzung vom Platz getragen. Der Wagen
wurde zertrümmert.

In Kopenhagen überfielen deutſche
Fleiſchergeſellen Straßenpaſſanten und töteten
einen und verwundeten mehrere derſelben
mit langen Fleiſchermeſſern.

ZUngehenre Brände zerſtörten die
großen Waldkomplexe im Sabbia und im
Garonne Trompiatal nördlich von Brescia.
Seit einigen Tagen brennen die bewaldeten

Hiänge zweier Bergzüge und während man
tagsüber nur nebelartige Rauchwolken ſieht,
zeigen ſich des nachts ganze Flächen in
glühendem Scheine. Der Schaden iſt un
ermeßlich. Löſcharbeiten wurden verſucht,
dürften aber kaum ein Ergebnis haben. Aus
Nowara wird gemeldet, daß bereits ſeit
mehreren Tagen der Wald brenne, der den
Mottarone bedeckt. Das Feuer, durch hef-
tigen Wind genährt, greift immer weiter um
ſich und iſt in großer Entfernung ſichtbar.
Soldaten und Arbeiter ſind zur Stelle.

Jn den Hielen“ geſtorben.
Auf dem Theater iſt es nichts unge

wöhnliches, wenn der Held ſeinen nahenden
Tod ſelbſt verkündet, und die Worte Ham
lets: „IJch ſterbe, Horatio!“ klingen natür
lich genug. Hier und in ähnlichen Fällen

wendet ſich der mit dem Tode Ringende
direkt an die Umſtehenden. Die Dichtung
folgt darin nur dem Vorbild des Lebens.
Dagegen iſt bei einer beſonderen Art von
Mitteilungen Sterbender die Bühne der
Wirklichkeit vorausgeeilt. Jn dem bekann
ten franzöſiſchen Senſationsſtück „Am Tele
phon“ meldet die ſterbende Gattin ihrem
Manne ihr Sterben mittels des elektriſchen
Drahtes. Die Jdee war neu und ovriginell.
Dieſer Tage hatte ſich etwas ähnliches in
NewYork in der Wirklichkeit wiederholt.
Dort wurde des nachts die Polizeizentrale
von einem Schutzmannspoſten in Brooklyn
angeklingelt, welcher um ſchleunige Ablöſung
bat, da er im Sterben liege. Der Mann
hatte aber noch vermocht, ſich an das Tele
phon zu ſchleppen und ſein Todesringen zu
melden, und war dann verſchieden. Als die
Ablöſung anlangte, fand ſte den Beamten
tot vor. Es war ein Beiſpiel erſchütternder
Pflichttreue. Solche Treue ſteht aber
in der Geſchichte nicht vereinzelt da, und
viele wackere Menſchen ſind in den Sielen
geſtorben, ein Tod, den ſich mancher uner
müdlich Tätige geradezu wünſcht. Während
eines der letzten Londoner Nebel erſtickte ein
Omnibuskutſcher auf ſeinem Kutſcherbock,
aber er ließ auch im Sterben die Zügel
ſeiner Pferde nicht los. Ein Maſchiniſt, der
Bergleute in einen Schacht in Lancaſhire
hinabließ, wurde plötzlich vom Schlag ge
troffen. Er drehte noch ſchnell die Bremſe
an und rettete ſeine Kameraden vor einem
ſchrecklichen Sturze in die Tiefe, ehe er ſelbſt
tot zurückſank. Jn Shydney fiel ein Rad
fahrer in dem Augenblick, da er das Rennen
gewonnen hatte und durch das Ziel ging,
tot von ſeinem Rad; und auf der Loko
motive eines Chicagoer Schnellzuges, der
plötzlich mitten auf der Strecke zum Stehen
kam, fand man den Führer der Maſchine
tot, aber noch aufrecht ſtehend, die Hände
feſt auf Signalpfeife und den Stellkolben
gelegt, vor.

Germischtes,

Einer Meldung aus Waſhington zu
folge war Präſident Rooſevelt über den Be
ſchluß des Flottendepartements, das Ge
ſchwader trotz Ablehnung der deutſchen Ein
ladung nach Marſeille zu ſchicken, aufgebracht.
Er verlangte telephoniſch Aufklärung von
Moody und ordnete, ohne ihn zu befragen,
an, daß das Geſchwader nach Kiel gehen
ſolle. Dann rief er Baron Sternberg tele
phoniſch auf und verſicherte ihm, daß der
Beſuch in Marſeille kein Affront für Deutſch
land ſein ſolle.

Rooſevelt deſtgnirte einen hohen
Beamten des AckerbauDepardements, Schulte,

zum Empfang der deutſchen Landwirte,
welche eine Studienreiſe nach Amerika machen,
und beauftragte auch mehrere Spezialiſten
dieſes Departements, den Landwirten die
verlangten Aufklärungen zu geben.

Eine der erſten Wirkungen der öſtlichen
Haupteiſenbahnlinie iſt das Erſcheinen von
einigen zwanzig chineſiſchen Hauſterern in
Moskau, die mit der Eiſenbahn aus dem
fernen Oſten kommen. Sie fallen auf der
Straße ſehr in die Augen und verkaufen

eine überraſchende Fähigkeit gezeigt, ſich den
örtlichen Bedingungen anzupaſſen.

Am Theater in Bergamo in Oberitalien
wirkte vor Jahren ein beſcheidener junger
Mann als Choriſt mit. Da ſein Einkommen
aus dieſer Stellung nicht hinreichte, ſeine
alte Mutter mitzuernähren, ſo arbeitete er
nebenbei noch bei einem Schneidermeiſter als
Schneidergeſelle. Eines Tages kam der
Sänger Nazari zum Schneider, um ein neues
Kleidungsſtück anzuprobieren. Hierbei unter
hielt er ſich mit dem Schneidergeſellen. Er
erfuhr, daß derſelbe auf der Theaterbühne
als Choriſt mitſtnge. „Haſt Du eine gute
Stimme fragte Nazart. „Das kann ich
nicht behaupten,“ ſagte der Schneidergeſelle,
ich bringe mit Mühe und Not das G her
aus.“ Er ſang mit Anſtrengung das G.
„Nun das A“, kommandierte der Sänger.
„Es geht nicht entgegnete der Choriſt.
„Singe A, Du Unglücklicher.“ Auch dieſer
Ton kam mit Anſtrengung heraus. „Nun
das H“, befahl Nazari. „Es geht nicht
„Singe H, ſage ich, oder ich Abermals
machte der Schneider-Choriſt einen Verſuch
und ſiehe da, das H kam zum Vorſchein.
„Siehſt Du, daß es geht,“ ſagte freudig Na
zari und fügte bei: „Du haſt ein großes
Kapital in Deiner Stimme und wenn Du
fleißig üben willſt, wirſt Du der erſte Teno
riſt Jtaliens werden.“ Nazari hatte ſich nicht
geirrt. Der unbeachtete arme Choriſt übte
von nun an fleißig und erwarb ſich mit ſeit
ner herrlichen Tenorſtimme Millionen. Es
war der berühmte Opernſänger Rubini

Auf der Jahresverſammlung des News
paper Preß Funds in London gaſß der den
Vorſitz führende Baron Leopold Rotſchild
einen kurzen Ueberblick über die Entwicke
lung des Zeitungsweſens in England. Er
erinnerte auch daran, daß ſeine Vorfahren
die Leiſtungen der Preſſe bei wichtigen An
läſſen übertroffen haben. Während der
Belagerung von Paris habe ſein dort täti
ger Schwager Nachrichten durch Brieftauben

nach London befördert und ſie hätten 14
Tage früher gewußt als das übrige Aus
land, daß Paris kapitulieren würde, was
man in England nicht glauben wollte. Der
Sieg der Engländer bei Watexloo ſei ihnen
weit früher bekannt geweſen als der eng
liſchen Regierung, und der amerikaniſche
Vertreter Rotſchilds habe verſchiedentlich
wichtige Nachrichten gekabelt, die erſt viel
ſpäter durch die Zeitungen Allgemeingut
gehen et erh. Umwälzu

Zeitungsweſens ſei ſo ausgeſtattet, daß ſein
Haus ihn nicht mehr übertreffen könne es
begnüge ſich vielmehr damit, die Nachrichten
der Zeitungen nutzbringend zu verwerten,
und verdanke ſeinen Reichtum zum großen
Teile den zuverläſſtgen ZeitungsInformatio
nen über Handel und Verkehr in allen
Weltteilen. Beſonders lobend ſprach ſich
der Redner über den anſtändigen Ton der
engliſchen Preſſe aus, dieſer ſei umſo aner
kennenswerter, als keine Zenſur beſtehe.

Den Notleidenden in Finland iſt aus
Amerika eine Geldunterſtützung von etwa
400,000 Mk. zugegangen. Der Betrag wurde

hauſterend ihre Waren, Seidenſtoffe, Elfen
bein und Holzartikel. Sie haben bereits

zuſammemgebracht durch die Leſer eines
Blattes, des „Chriſtian Herald“ in Newyork,

wahr Frau: „Nein, Schatz

zogen; der Nachrichtendienſt des modernen

deſſen Redakteur, ein Deutſcher namens
Klopſch, die Summe überſandte. Aus der
ſelben Quelle floſſen den heimgeſuchten Ge
genden Schwedens etwa 100,000 Mark und
Norwegen ein Betrag von 25 000 Mark zu.
Die Not unter der Landbevölkerung der
nördlichen Teile dieſer Länder iſt zur Zeit
noch ſehr fühlbar trotz aller Unterſtützung
es gilt nämlich jetzt die Saat zu beſchaffen.

Her engliſche General Sir Evelyn
Wood war bekannt wegen ſeiner Genauig
keit, beſonders peinlich war er hinſichtlich
der Qualität der der Mannſchaft verabreich
ten Menage. Als er Kommandant des per
manenten Lagers zu Aldershot war, faßte
er eines Mittags einen Soldaten ab, der
ſoeben mit einem dampfenden Kochgeſchirr
aus der Küche trat, ließ ſich einen Löffel
reichen und koſtete ohne weiteres von dem
Jnhalt des Geſchirres, worauf er entrüſtet
ausrief „Schändlich, das ſoll Suppe ſein
Das iſt nichts anderes als ſchmutziges
Waſſer „Yes, Sir,“ erwiderte der
Soldat, „es iſt auch nichts anderes, ich war
eben im Begriff, das Gefäß zu reinigen.“
Tablegu!

Ein tkriftiger Grund für Aufhebung
der Verlobung. Ein Berliner Blatt enthält
folgende Anzeige: „Hiermit erkläre ich die
Verlobung des Fräulein A. K. hier, M.
ſtraße Nr. von meiner Seite für auf
gehoben, da ſie den Verlobungsring verſetzt
hat. N. K. R ſtraße Nr.

Yas Bureau des Buren-Hilfsfonds im
Haag iſt geſchloſſen worden auf Weiſung
der Generale Botha, Dewet und Delarey
hin. Alle weiteren Beiträge nimmt der
Deutſche BurenHilfsbund in Berlin ent
gegen. Als Ergebnis der europäiſchen
Sammlungen konnte bisher der Betrag von
2076 393 Mark nach Südafrika geſandt
werden. Die 3 Generale begrüßen die Ge
legenheit dieſer Abrechnung, um für die werk
tätige Großherzigkeit im Namen ihres Vol
kes Dank zu ſagen.

Für Geist unck Gemüt.
Ahnung. Junger Ehemann (zärtlich) „Jn

den drei Monaten, die wir jetzt verheiratet find, haben
wir uns noch nicht ein einziges Mal gezankt, nicht

aber jetzt habe ich
bald ein neues Kleid nötig

Haurernehre.
aß einſt in einem Bauernhaus
Die Wiege mir geſtanden,
Das legt thr mjr als Schande aus
Ich rühm' mich ſolcher Schanden!

Von Ich ſpotte über Suern Hohn e
Und Euers Schädels Leere

Wohlan, ich bin ein Bauernſohn,
Und das iſt meine Ehre!

Und ob ich auch kein Landmann ward
Nach meiner Väter Weiſe,
Ich bin es doch in andrer Art
In meinem Wirkungskreiſe.

Jch will ein rechter Bauer ſein
Und ſtreuen meine Saaten.
O Gott im Himmel, gieb Gedeihn,
Laß alles wohl geraten

Und ſteht das Feld zur Ernte weiß,
Will ich die Sichel ſchwingen.
Gieb Du zu meiner Arbeit Schweiß
Ein ſeeliges Vollbringen

Ein weiſer Vater. Vater (beim Abſchied): „Mein
Sohn, wenn Du weißt, was Du willſt, und nur
das willſt, was Du kannſt, und kannſt, was Du
willſt, und weißt, daß Du kannſt, was Du willſt
dann wirſt Du ein ganzer Mann.“

„Arme Antonie! ſagte er unwillkürlich mit tiefem Mitleiden

Antonie.
Roman von H. v. Schreibershoken.

Antonie hielt ihn nicht zurück, reichte ihm die Hand und
bat ihn, wiederzukommen, als ſich die Thür öffnete und Paul
mit verſchiedenen Herren darin erſchien

Sievert hatte gerade noch Zeit, Pauls zornigen Blick zu
ſehen und die bedeutungsvollen, lächelnden Mienen der an
deren Herren; ſchnell ging er auf Paul zu, ſtellte ſich vor
und fragte, ob er hoffen dürfe, daß ſich Graf Ceſarini ſeiner
von Deutſchland her erinnere.

Pauls Gedächtniß war gut, ſeine Erinnerungen zeigten
ihm Sievert aber nicht im angenehmſten Lichte. Das letzte
Mal hatte er ihn auf dem Künſtlerfeſte geſehen. Er ant
worlete ſehr kühl und zurückhaltend.

„Frau Gräfin erinnerte ſich meiner ſo freundlich; ich
habe ihr von der Heimath berichtet“, ſagte Sievert ruhig.

„Ah ſo ja leider will die Gräfin noch immer keine
Ftalienerin ſein“, verſetzte Paul und zuckte mit den Achſeln.
„Sie hat Unrecht, die Frau muß dem Manne folgen, ſein
Vaterland theilen, und ich ſage Eviva IItalia

Er wendete ſich den Herren zu, entſchuldigte ſich wort
reich und ſtellte ſie dann Antonie vor.

Einer der Herren redete Sievert an, was Paul mit
ſchlecht verhehlter Unruhe bemerkte, und fragte ihn, wie lange
er die Gräfin ſchon kenne.

„Wir kennen uns ſeit unſeren Kinderjahren“, ſagte Sievert,
„und waren immer ſehr gute Freunde

„Zweifellos!“ rief der Fragende und lächelte etwas ſonderbar.
Sievert biß ſich auf die Lippen. „Jch halte mich Studien

halber hier auf, ich bin Maler und hörte zuſällig, Gräfin
Leſarini ſei hier

„Wie freundlich der Zufall manchmal iſt!“ ſagte ein
Anderer halblant, indeß Paul den Uebrigen zuflüſterte, es ſei
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ein armer Teufel, ein deutſcher Maler, der Bilder los werden
möchte.

„Ein armer Teuſel vielleicht, aber zweifellos ein ſchöner
Mann Paul Ceſarint mag ſich vorſehen“, ziſchelte Einer
dem Anderen zu, während Sievert ſich noch einmal von An
tonie verabſchiedete und hinausging.

Paul athmete ſreier auf, und Antonie ahnte, Sieverts
Beſuch ſei ihm unangenehm geweſen. Warum? Ach, und
ſie hatte ſich ſo unſäglich gefreut, die Heimathlaute hatten ihr

Ohr ſo ſüß und traut umſchmeichelt. Jhr war, als ſei ſie
aus einem ſchweren Traume erwacht und wiſſe und fühle
auf einmal, was ſie aufgegeben und verloren mit dem Ver
laſſen der deutſchen Heimath. Der Zauber, der ſie durch
Pauls Leidenſchaft fühllos für alles Andere gemacht, war
längſt geſchwunden, ſo klar hatte ſie es aber noch nicht
empfunden wie heute in Sieverts Nähe. Das alte Gefühl
von Ruhe und Geborgenſein regte ſich in ihr, aber mit
einem nämenloſen inneren Erſchrecken erkannte ſie, daß nicht
Pauls Nähe es ihr jemals ſo gegeben hatte.

Als Graf und Gräfin Ceſarini am nächſten Tage von
einer Ausfahrt heimkehrten, kam auch Sievert ſoeben zurück.
Vor dem Hausthore ſtand Ruffeni und öffnete eilfertig den
Wagenſchlag, während Antonie Sievert mit der Hand grüßte
und deutlich ihre Freude, ihn zu ſehen, zeigte

Mit finſterem Blicke ſah es Paul und flüſterte ihr haſtig
etwas zu. Nur wenige Worte, aber ſie genügten, um An
tonies Blick zu trüben und über ihr Geſicht einen Schatten
zu breiten; denn jetzt wußte ſie, daß Paul jede Erinnerung
an früher, an ihre Vergangenheit zu begraben und zu ver
geſſen wünſchte. Und wie noch niemals begriff ſie in dieſem
Augenblicke das Kränkende, Verletzende ſeines Wunſches wie
den ganzen Umfang der Heuchelei, den dieſer bedingte. Jhrer
zitternden Hand entfiel der Fächer. Ruffeni hob ihn auf,
und ſo ſorgfältig unterſuchte Antonie, ob er durch den Fall
auch nicht gelitten habe, daß ſie Sievert zu vergeſſen ſchien.
Erſt von der Treppe aus nickte ſie ihm flüchtig zu.

denn er hatte genug geſehen, um das Uebrige zu begreifen
Dicht hinter ihm ſtand Ruffeni, die dunklen Augen balt

auf Sievert, bald auf Antonie gerichtet. Sein Lächeln war
falſch und ſein Blick lauernd, als er mit katzenartiger Ge
ſchmeidigkeit an Sievert vorüber eilte, die Treppe hinauf
Doch oben wartete Frau Eglantina vergeblich auf ihn, Sievert
war lange vor ihm da; denn Mariotto war Paul gefolgt und
hatte ein langes Geſpräch mit ihm. Mariotto Ruffeni war
ein Diener der Familie Ceſarini geweſen vielleicht konnte
er dem Grafen nützlich ſein.

2. Kapitel.
Es war wenige Tage ſpäter, zur Abendzeit. Antonie

ſtand in großer Toilette vor dem mächtigen Spiegel, der im
Scheine zahlloſer Kerzen ihr Bild zurückſtrahlte. Ein ent
zückendes Bild, wie ſelbſt die Kammerfrau ſich eingeſtand,
die ſonſt alles Fremde, Nichtitalieniſche haßte-

In ſchweren Falten legte ſich ein lichtblaues Damaſtkleid
um die tadelloſe, anmuthige Geſtalt, zarte kleine Marabu-
federn waren ſo auf dem Kleide befeſtigt, daß ſie den Eindruck
von Schneeflocken machten. Herrliche Diamanten ſchmückten
den entblößten Hals und die ſchönen Arme, deren ſchneeige
Weiße mit dem Federſchmuck wetteiferte. Das üppige blonde
Haar war wie ein Diadem in Zöpfen auf dem klaſſtſch
ſchönen Kopfe aufgebaut und zitterte in zarten Löckchen über
der weißen Stirn. Die dunklen Augen, die fein gezeichneten
ſchwarzen Brauen, die zart gerötheten Wangen, das ſchöne
Oval des Antlitzes, alles zuſammen rechtfertigte Pauls Be
wunderung, der ſoeben erſchien, um ſie abzuholen.

Ein Seufzer hob Antonies Bruſt, als Paul feurig ihre
Hand küßte und ihr verſicherte, ſie ſei hinreißend, bezaubernd,
blendend ſchön. Sie hatte ſchon gelernt, daß ihre Schönheit
ſein Stolz war, daß es ſeiner Eitelkeit ſchmeichelte, eine ſchöne
Frau zu haben aber ſie ſah keinen Triumph darin, ihr

fehlte etwas in ſeiner Liebe.
(Fortſetzung folgt.
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6 Ausnahmetage
Von Mittwoch

I

den 22. April bis

für KRKiümclev-
omfſelctiom.

Montag den 27 gr.

55 kosten Mädohen- Jacketts und Saooos,

aus Tuch
Wert bis 5. Mk.

jetzt jedes

a)

P aus Cheviots, Tuch- u. Loden-
ſtoffen, reich ſoutachiert,

bis 7. Mk.,
jetzt jedes

aus prima Cheviot und

jetzt jedes

e e e e e2 Fosten Mädchen aletots

ſtoffen, in rot, marine, reſede,
mode, Wert bis 8.25 Mk.

für 2—12 Jahre paſſend.
und Lodenſtoffen, aus prima

ſtoffen,
50Mk. 9

25
Mk.

Jan

Stück

J

Wert

Stück

Tuch- aus beſtengarniert,

Stück

elegant verarbeitet,
Wert bis 10. Mk.

Wert bis 12.
jetet jedes Stück

Cheviots u. Tuch

un
jetzt jedes Stück

e

Stoffen und reich

Mk.
b Mk.

a) Wert bis 10 Mark
jetzt jedesJ

v

Fe Angebot i

Ein Poſten Kinde

Ein Poſten reinwollene Cheviot u. Samtkleidchen

aus beſten Zibelines und Tuchſtoffen in rot, fraiſe, marine und grau.

b) Wert bis 13.50 Mk.
jetzt jedes Stück

e eſt in der Tat heachtenowert!

25
Stück Mk.

für 2
paſſend,
Velour

ckleidcher
reich garniert

50
Mk.

5 Jahre
gus gutem
Warchend,

50
und

25
Mk.

in reizenden Hängerfasons, reich beſetzt auf Futter, 359 459

Ein kleiner Poſten Flääclchen kleide
für 7——10 Jahre, aus prima reinwollenen

Stoffen, auf Futter, Wert bis 15. Mk.

Knaben und
jetzt

Burſchen Anzüge
und 10 Mk.

aus Zwirn, Burkin,
Cheviots und Tuch

ſtoffen werdenG6 während n 6 Zur
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft.

Ein Posten Anzüge für 8-12 Jahre
aus nur prima Buxkins
Hoſe und Weſte, Wert

u. Tuch, Jacket,
bis 19. Nark, jetzt es ein 6,75 l.

e Im Hekschaufenster am lHolzmarkt sind die obigen

Wiehe mögen Hermann Meyer
sagt sich ein jecler, und doch ist es
Datsache, dass die Eigenschaften
eines 1. Fleckwassers, 2. Wasch-
mittels, 3. Putzcreams, 4. Möbel-
reinigungsmittels, 5. Wanzen-tods und 6. eines Mittels gegen J

übrige Ungeziefer undalles
Pflanzen -Schädlinge in einer
Flüssigkeit vereinigt sind. Dies
Präparat (Novol) erregt daher das
Entzücken jeder Hausfrau. Mit
Wasser verdünnt zu gebrauchen;
es giebt nichts billigeres (50 Pfg.

und 2zugleieh wirksameres!
Zu haben in der

Apotheke

Ansiohtsharten

in 6 verſchiedenen Deſſins, darunter
3 ganz neue in ganz vorzüglicher

A. sführung empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

Annaburg, Ackerſtr.

Vahrräcdkier- und
Rähmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt.Sämmtl. Pnonmatics und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.

P. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener
Werkſtatt ausgeführt.

Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den
eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

Inſerate

ohne e
r Herm Steinheiss, Buchdruckerei.

an auswärtige Zeitungen
beſorgt prompt und ſchnell

Koſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

AAAAAAAAA X 3a
n ade Hildebrandt

Kakao
Sag SuchardSchokolade c

empfiehlt zu Originalpreiſen die
Apotheke Annaburg.

zu liefern.

NRollſchinken

e Bolniſche Mettwurſt
Prühwürſtchen,

Spar und Darlehnskaſſe Annahurg.Opar Woche treffen Sendungen ein von:

Seradella, Futterkalk, Leinmehl, Rapskuchenmehl, Cocrvs-
kuchen, Kleie und Mais, letzterer per Str. 6,10 k.

Beſtellungen ſind umgehend abzugeben.
Annaburg, den 23. April 1903.

B. Klausenitgzer.

Glavehandſchuhe

für Herren und Damen

ſchwarz, weiß nud farbig
in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annaburg.

infſallen Ausführungen em-
u phehlt die

Apotheke Annaburg.

Durch großen Abſchluß in

Kaffee
und durch eigenes (noch nicht pa

tentiertes) Röſtverfahren bin ich
in der Lage, einem geehrten Publi-

kum von Annaburg und Umgegend
einen in Aroma, Geſchmack und

Ergiebigkeit ganz vorzüglichen
e bis
wovon jeder Käufer ſich überzeugen

kann,

jetzt unübertroffenen Kaffee,

für den billigen Preis von
90 Pfg. das Pfund

C. Geist.
Anfſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u 1,20

à Pfd. Mk. 1,20

Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,49
Sardellen-Lebertonrſt

9,80

à Paar 10 Pf.
6 Paar 50 Pfg.

Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pſd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab

Rich. Heinlein.
Ausverkauf

von

„Aekerlon
Ratten-Mäuse-bifthrot.

Um dieſen Artikel zu räumen, giebt,
h ſoweit der Vorrat reicht, die 1 Mk.
Doſe zu 60 Pf., die 60 Pf. Doſe

zu 40 Pf. ab die
Apotheke Annaburg.

Wiederverkäufern werden weitere
Vorzugspreiſe bewilligt.

Sicher
wirkende Mittel zum Vertilgen

von Ratten und Mäuſen
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Pa. Magdeburger

Sauerkohl,
2 Pfd. 15 Pfg., empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
Elektromagnetiſche

nhalsbänderfür nun Kinder empfiehlt

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

Viſitenkarten
fertigt ſauber und ſchnell

e Gekochten Schinkena P. 1,40 Mk. empfiehlt J

f. Steinbeiss, Buchdruckerei.

S
Sohnte mere

ſteht Fiedemann's Bernſtein

FußbodenlackmitFarbe.
Durchaus unſchädlich.

S Weltausſtellung Paris 1900

goldene Mednille.
Niederlage in Annaburg

bei Philipp Krieger.

Bohten
Stonsdorfer Hitter

Gebirgskräuter Liquer
empfehlt Julius Kählig.

koht Bhinesisehe Thee s

neueſter Grnte
in OriginalPackungen, als

i Pfd. Pfd.HaushaltThee A. 50 Pf. 45 Pf.

60 39Paſtorenn C. 75 40
Geſellſchaftsthee E. 100 50
Senatoren-Thee F. 125 65
Chineſiſch- Ruſſiſch Karawanen-Thee
1 Pfd. 3,50 Mk., Pfd. 1,75 Mk.

Pſd 90 Pf., Pfd. 45 Pf.
empfiehlt

U. Hollmig's Sohn.

—C—Sr————ſtauohen Sie gern?
J eine gute u. dabei billige Cigarre,
h so kaufen Sie nur die allgemein
bekannte und beliebte Marke
„Schilling-Havana

jMischung No. 5 für 5 Be dag
Mischung No. 6 für 6 Pfg. St c
Mischung No. 8 für 8 Pfg. 5
ine 3 Mischungen ahalten Havana u. nur garant.

überseeische reife Tabake?
I „Sehilling-Havana“ lässt sich
I in allen 3 Mischungen ihrer vor-
M 2züglichen Qualität wegen ausser-
h ordentlich angenehm rauchen, ohne
rauhen Hals und sehlechten Ge-
I schmack etc. zu hinterlassen, und
J ist diese Marke daher Jedem
h wohlbekömmlich.

Jede Mischung ist unter Beob-
achtung peinlichster Sauberkeit

I und Sorgfalt über eine tadellose
Pagon gearbeitet, so dass auch an

I ibrem Aeusseren das erstklassige
Fabrikat sofort augenseheinlich ist

Alleinige Fabrikanten:

P. Schilling e Co.
Cigarrenfahbrik, Leipzig-N.

Man verlange ausdrücklich
„Schilling-Havana“

u. wird vor Nachahmung gewarnt.
Niederlage in Annaburg bei Panl

Kählig, Kolonialwaarenhbdlg.,
sowie in Merschwitz, Kemberg,

Hevrzberg, VFalkenberg ete.

bahnhofs-kestaurant
Prettin-Annaburger Kleinbahn.

Sonntag den 26. April
ladet zu einem

O guten Glas Vier, G
einer guten Taſſe Kaffee und9 ff. Krchen H
freundlichſt ein

T. Lehmann.

Purzien.
Am Sonntag, den 26. d. M.

Tanzmusik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann.
Redaktion Du und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg

d
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